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Der Arieg.
jMtUfon’ind Scberflein.

.Und es kam eine Witwe und legte
zwei Scherflein ein ; die machen einen
Heller/

a 19. September 1914, an dem das Ergebnis unserer
sanleihen bekannt wird , wird es sich entscheiden.
1 September werden wir flaggen . Von den Türmen

« 'die Glocken rufen . Denn es wird der sichtbare
des deutschen Willens sein ; ein Ruhm , den keine

«mehr zerstören kann. Der Spott der Völker wird
Hitömmai. Ihre letzte Hoffnung bricht zusammen. An
PSmft unserer Heere haben sie schon glauben müssen.

1 werden sie die verstummten Zeugen einer Volkskraft
1 die ihren Zielen zustrebt.

Der äußeren Befreiung unserer Heimaterde wird die
mere Freiheit unseres Entschlusses folgen . Wir halten

Die Zeichnung der Kriegsanleihen sind das Zeichen
r Gewißheit. Nur Kinder lassen sich schrecken durch
hrohung Englands , daß es den Krieg hinziehen

und wäre es über zwanzig Jahre hinaus . Wir
l nicht mürbe werden und ginge es in alle Ewig-

llber wir wissen : wir werden den Frieden diktieren.
t haben die Macht, den Zeitpunkt zu bestimmen. Und
werden schnellere Arbeit machen, wir werden bald
nsern Feinden aufräumen.
)ie Gewähr ist die begeisterte Aufnahme der Kriegs«

. Nicht darüber wollen wir jubeln, daß dieser
ustrielle dreißig Millionen , eine Landesversiche«

„.stall fünf Millionen , Sparkaffenoerbände zehn
neu gezeichnet haben. An den Millionenzeichnungen

' Industrie und der Aktiengesellschaften ist nicht zu
> Sie wissen, daß sie sicher gehen. Wir haben

4t Furcht, daß die Hochfinanz alle geforderten
1aufbringen wird und daß der kleine Mann dann
leite stehen wird als ein Bereiter , der sich nicht be-

-* 4  durste.
Lus dieser Sorge heraus sind gerade in der Masse

‘ Volkes wertvolle Anregungen gewachsen. Die kleinen
: wollten nicht mehr ihre Groschen in der Sicher-
r Kaffen rosten lassen. Der preußische Minister des

-« *4 gab der allgemeinen Forderung nach und befreite
»Sparkassen von der Pflicht der Kündigung . Wer für
»Anleihen einige hundert Mark zeichnen will , kann un-
littelbar bei der Kasse aus seinem Guthaben die ent-

* nden Stücke der Schatzanweisungen bestellen,
inen weiteren Weg hat die Sparkaffe des Kreises
ger Höhe eingeschlagen. Die niedrigste zeichenbare
ne ist auf 100 Mark festgesetzt worden . Man kennt
bereu Ländern niedrigere Anteilscheine für größte
nehmungen, z. B . im Werte von nur 20 Mark. Es
ch für und gegen diese bei uns nicht übliche Teil-
- des wirtschaftlich Schwachen am Auf und Nieder
geschäftlichenBewegungen sprechen. Für unsere

"isanleihen möchte m>an säst diese Einrichtung der
lgm Anteilnahme wünschen. Nun aber gilt es bei
-legsanleiben nicht (trotz der hohen Verzinsung ) die
'ftliche Interessiertheit anzufeuern , sondern dem

bischen Eifer , dem Willen selbst mit den schwächsten
Anteil an den Geschicken unseres Volkes zu

- den Boden für die Betätigung zu ebnen.
1 " u i das Drängen dieser Armen hat die Sparkasse
.Danziger Höhe eine Kriegssparkasse geschaffen. Es

Einlagen in jeder Höhe angenommen , die ein
mgunkündbar sind. Sie werden dem Sparer mit

>sent verzinst und außerdem wird noch V* Prozent
dem Roten Kreuz, dem Nationalen Hilfswerk für

Hinterbliebenen gefallener Krieger und anderen
Eien Wohltätigkeitsverbänden zur Verfügung ge-
\ Wenn 1000 Leute nur je 5 Mark einlegen, so kann
r !etn einzelner ein „Stück" der Anleihe bekommen;
sd >e Sparkasse kann für 50 , Mark Anweisungen

Ein Doppeltes ist erreicht. Selbst der Unbe-
-i kann sich beteiligen . Aus vielem Wenig wird em
und jeder Zeichner hat das Bewußtsein — obwohl

r .» MR mehr als sonst für seine Einlage bekommt
Mgleich öffentlichen Wohlfahrtseinrichtungen ge-
^ zu haben.

1 eine fruchtbare Anregung , die in allen Orten,.
?Kreiskaffen wie in den städtischen Sparkassen nach--

-- werden sollte. . ^ !
. «einer darf zurückstehen. Jeder soll nach seinem Ver-

a .zeichnen. Denn mit der Stärkung unserer Kamps«
Schutzen wir Ehre, Hab und Gut!
a* niemand soll zurückgewiesen werden. Nur für
Euter ist Geld ein körperliches Gut . Für den
'rügen ist Geld zugleich das Werkzeug des reinsten

Die Franzosen hatten in ihrer grotzlprecyerrimen
n die Welt hinausposaunt , daß die aus taktischen Gründen
wfolgte Zurücknahme des deutschen rechten Flügels m den
'inleitenden Gefechten vor Paris emen großen Erfolg der
französischen Waffen bedeute. Das ist natürlich lächerlich.
Sollte das neutrale Ausland die französischen Lugen ge¬
glaubt haben, so wird es bald eines besseren belebt
werden. In Wirklichkeit war der französisch-englische
Angriff gegen die Linie Meaux-Montnnrail trotz .Unter¬
stützung durch das Feuer schwerer aus Paris mltgefuhrter
Batterien unter blutigen Verlusten zusammengebrochen.
S « ° n " ß 60 ftema» * ” S . I- M - Md E <9 °.
fanaene von den Deutschen gemacht wurden , beweist das.
Auf der weiteren , im ganzen 125 Kilometer langen
Schlachtlinie , die von Meaux bis Vitry reicht, waren von
öen deutschen Truppen verschiedene Vorteile errungen
worden . Wenn die deutsche Heeresleitung , die sich m
ibren Nachrichten stets an der untersten Grenze des
Erfolges hält , die Lage als günstig bezeichnet, so darf man
mit Sicherheit darauf rechnen, daß sie eures guten Aus¬
gangs der Millionenschlacht für die deutsche Sache schon
jetzt gewiß ist.

Englische „Heldentat " in der Südsee.
Die Engländer sind überall dabei, wo billige Lorbeern

zu pflücken sind. .Nach ihren Überfällen auf Togo und
Samoa haben sie es sich nicht entgehen ^ lassen, auch
dem deutschen Bismarck -Archipel in der Sudsee emen
Besuch abzustatten . . .

Der Kommandant der australischen Marme , Admiral
Patleu , meldet amtlich, daß Herbertshöhe im Bismarck-
Archipel durch einen Handstreich besetzt wurde . Die
Deutschen wehrten sich tapfer, als die Station für draht¬
lose Telegraphie zerstört wurde.

Um jene Station zu erreichen, mußten die englischen
Truvven vier Meilen in den Wald durchdringen und
mehrere Minen passieren. Die Engländer verloren einen
Kapitänleutnant und zwei Matrosen an Toten und hatten
drei Verwundete . Zwei deutsche Offiziere , fünf Unter¬
offiziere und 30 eingeborene Polizisten wurden gefangen-
aenommen. _ . _ . _

fjatten Sic furcht?
— Eine Rundfrage unter Kriegsteilnehmern.  —

Der italienische Oberstleutnant Mangiarotti richtete
vor einiger Zeit an italienische Soldaten , die den Feldzug
in Tripolis mitgemacht hatten, ein paar m psychologischer
Hinsicht bemerkenswerte Fragen , die jetzt, wo fast ganz
Europa ein Kriegslager ist. von neuem als zeitgemäß und
wichtig bezeichnet werden können. , . . _ .

Fast 2000 Soldaten wurden einzeln , so daß sie ein¬
ander nicht beeinflussen konnten, gefragt , welche Emp¬
findungen sie im Kugelregen der Schlacht gehabt hatten.
Die meisten erklärten den Augenblick, in dem dre ersten
Schüsse knallten und die ersten Kugeln pfiffen, für den
aufregendsten des ganzen Kampfes . Fast alle aber fugten
hinzu , daß die Aufregung während der Schlacht lange
nickt so groß gewesen sei wie die Aufregung vor Beginn
des Kampfes : die Aufregung sei jedoch von Kampf zu
Kampf schwächer geworden und schließlich beinahe ganz
gewichen . Einige Soldaten meinten, , daß sie die größte
Angst empfunden hätten, wenn sie in die erste Schlacht«
<inie gedrängt und dem feindlichen Feuer ausgesetzt ge¬
wesen seien, ohne sich vom Platze rühren zu können. Der
Befehl zum Vorrücken, zum sprunghaften Vordringen sei
in solchen Fällen immer als eine wahre Befreiung emp¬
funden worden . Die Soldaten wiesen auch auf andere in
psychischer Hinsicht beachtenswerte Erscheinungen hm:
Durstgefühl , tränende Augen . Gliederzittern , zu Berg-
stehende Haare , heisere Stimme , krampfhaftes Gähnen u. m
feien äußere Kennzeichen der allgemeinen Nervosität ge¬
wesen . 1

Stark beeinflußt , md zwar in ungünstigem Smm
beeinflußt , wird der Soldat m der Schlacht, wenn er zu
bemerken glaubt , daß auch sein Vorgesetzter aufgeregt ist
- mag der Vorgesetzte im übrigen wahrhaft glanzend«
Beweise persönlicher Tapferkeit gegeben haben dem nm
nack dem äußeren Schein urteilenden Soldaten , der ihn
«inen Augenblick zittern sieht, gilt er als kleinmütig und
zaabaft . Die Führer sollten auf solche Urteile oder Vor¬
urteile des gemeinen Soldaten gar sehr achten, da in der
Schlackt der Offizier dem Soldaten alles bedeutet : em
Wort , eine Bewegung des Vorgesetzten recht ihm zu
automatischer Nachahmung hm; genau so aoer teilt sich
dem Ŝoldaten auch die Aufregung des Vorgesetzten mit.
So oft Mangiarotti auch die Soldaten gefragt hat,
welches Gefühl sie beseelte, wenn , sie nulten rrn dichtetenKuaelreaen vorgingen , immer wieder bekam er die »
wort : . Ick  ging vor. weil mein Leutnant vorgmg . . .

Vie Schlacht bei Lemberg.
(Bon unserem militärisch en Mitarbeiter .)

Das wochenlange Ringen bei Lemberg ist abgebrochen.
Eine endgültige Entscheidung ist nicht herbeigefuhrt worben.
Die österreichische Offensive mußte zeitweise aufgegeben
werden , da 8e Russen mit einer riesigen Übermacht aus«

traten . Es heißt, daß sie im ganzen 17 Divisionen , etwa
350 000 Mann , mehr auf das Schlachtfeld warfen , als es
den Österreichern möglich war . .

Diese hatten auf ihrem nördlichen Flügel vorzügliche
Erfolge zu verzeichnen gehabt, so daß man daran denken
konnte, einen Teil der hier kämpfenden österreichischen
Truppen zur Verstärkung des von Przemysl
aus wieder gegen die russischen Stellungen bei
Lemberg vorgehenden österreichischen Zentrums zu ver¬

wenden . Dieses drängte in überaus blutigen , fiinftägigen
Kämpfen zu beiden Seiten der Grodeker Chauffee die
Russen ftontal allmählich zurück und gewann 20 Kilometer
an Raum . Als nun aber die vom nördlichen ostpreußischen
Flügel abgezogenen Heeresteile der Armeen Erzherzog
Franz Ferdinand und Auffenberg in der Gegend von
Rawaruska , nördlich von Lemberg, angelangt waren,
wurden sie plötzlich von weit überlegenen frischen russischen
Kräften angegriffen. Gleichzeitig schoben sich starke
russische Abteilungen gegen ^ die ber Lublin kampfende
Armee Dankl vor und schließlich zwischen diese und die
übrigen österreichischen Armeen hinein , sie voneinander
trennend und die rückwärtigen Verbindungen der Lemberger
Heeresgruppe bedrohend. . . .. ..

Angesichts dieser Lage mußte sich die österreichische
Heeresleitung entschließen, den Rückzug auf der ganzen
Linie anzutreten, trotzdem die österreichischen Truppen an
keiner Stelle geschlagen waren und an vielen anderen
Sieg auf Sieg errangen, Gefangene machten, Kanonen
erbeuteten und die Russen unter groben Verlusten zuruck-
warfen . Die strategische Lage gebot aber, des großen
Ganzen wegen die taktischen Erfolge , die man vielerorts
zu verzeichnen hatte, nicht auszunutzen , sondern dies aus
eine spätere Gelegenheit zu verschieben. Die österreichischen
Truppen waren durch die wochenlangen Kämpfe zu er¬
müdet, um der frischen russischen Übermacht gegenüber weiter
als Angreifer aufzutreten . Deshalb schien eine Ruckwarts¬
bewegung und Neugruppierung der Kräfte notwendig . Diese
geschieht in einer sorgfältig vorbereiteten , kaum einnehm¬
baren Linie . Das Loslösen vom Feinde und der Ruckzug
bat sich in voller Ruhe und Ordnung vollzogen . Der
Feind ist nicht gefolgt , trotz riesiger Übermacht. Es soll
nach Aussagen Gefangener mit der russischen Verpflegung
sehr schlecht bestellt sein. Die Soldaten leiden größte Not.
Am schlimmsten geht es den Verwundeten , da der Sanitäts¬
dienst gänzlich versagt. Bei den Österreichern dagegen »st
in jeder Hinsicht aufs beste vorgesorgt . Die österreichische
Armee ist völlig intakt und in ihrer Defensivstellung sedem
russischen Angriff gewachsen. Nach Heranziehung neuer
Verstärkungen aber wird sie auch gegen die russisch«
Übermacht von neuem erfolgreich zur Offensive ubergehen
können.

Vie EmlchUeKung Bntwerpene.
In Belgien verrichten wir jetzt gewiffermaßen nur

noch Auftäumungsarbeiten . Antwerpen steht zwar noch
und verteidigt sich mit dem Wasser seiner Kanal «, da das
Feuer seiner Truppen nicht ausreichte . Durch die Über-
schwemmung des Vorlandes hat es selbst die Reste der
belgischen Armee unschädlich gemacht. Die Ausfälle , die
wohl mehr des guten Eindrucks in Paris und London
wegen hier und da von der Antwerpener Garnison unter¬
nommen werden, sind nicht sehr ernst zu nehmen . Unsere
Heeresleitung teilt über einen solchen Ausfall , der am
Sonntag stattfand, kurz mit:

In Belgien ist heute ei« Ausfall aus Antwerpen»
de« drei belgische Divisionen unternahmen , zurückgeworsen
worden.

Es eilt augenscheinlich unserem Generalstab gar nicht
so sehr mit der Einnahme Antwerpens . Die Einschließung
ist durchgeführt. Antwerpen kann keinesfalls mehr ein
Stützpunkt und Einsalltor englischer Truppen werden . Es
genügt , wenn unsere Etappenstraße von dort aus nicht
mehr bedroht werden kann. Antwerpen , wie die ganze
Nordküste Belgiens und Frankreichs erhält erst, wenn die
große Schlacht im Herzen Frankreichs entschieden ist,
wieder strategische Bedeuttmg für uns gegen England.

^447 % " 1



Der Heldentod eines deutschen Prinzen.
Laut Telegramm eines Samariters des Roten Kreuzes,

der Dienst in der Gefechtslinie hatte, an das Zentral¬
bureau in Frankfurt a. M>, fiel Prinz Ernst von
Meiningen , den Säbel in der Faust, an der Spitze seiner
Truppen . Er erbat sich, von einer Kugel durchbohrt, von
dem herbeieilenden Samariter des Roten Kreuzes einen
Schluck Wasser und übergab ihm einen Zettel aus seinem
Feldnotizblock mit folgenden Zeilen:

»Falle ich auf dem Felde für Deutschlands Ehre,
bestattet mich nicht in der Fürstengrust , sondern gemein¬
sam mit meinen tapferen Soldaten . — Steckt ein ein¬
faches Kreuz darauf — dies genügt für Deutschlands
Söhne/

Das ist ein Ende, eines Deutschen und eines Fürsten
würdig. Das einfache Holzkreuz auf dem Soldatengrab
in franzöfischer Erde ist eia Denkmal, dauernder als Erz.
Von i )m wird man in späteren Zeiten fingen und sagen,
so weit die deutsche Zunge klingt.

Oberst v. Reuter gefallen.
Köln , 14. September.

Die Kölnische Volkszeitung meldet: Nach den Mit¬
teilungen mehrerer in Brüffel eingelieferter verwundeter
Offiziere ist in Frankreich nun auch Oberst v. Reuter,
vormals Kommandeur des 99. Infanterie -Regiments in
Zabern , an der Spitze des Grenadier -Regiments Nr . 12
gefallen. Der Verstorbene fand den Heldentod als Kom¬
mandeur desselben Regiments , an dessen Spitze auch fein
Vater im Jahre 1870 fiel.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
Pflicht und Vorteil gebieten es.

-

Des Königs Grenadiere.
Kaiser Wilhelm hat in Feindesland eine

Ansprache an die vom Prinzen Oskar von
Preußen geführten . Königsgrenodiere" ge¬
halten und sie wegen ihrer bei Vltron be¬
wiesenen groben Tapferkeit belobt. Auch
auf die heutige Mannschaft paffen die
Verse, die den Taten der Königsgrcnadiere
im Kriege 1870 gewidmet wurden.

Es rafielt die Trommel , es reitet der Tod
Wohl über das Schlachtfeld da in.
Manch Tapferer färbte die Erde schon rot,
DaS Herz brach, doch nimmer der Sinn.
Die bayrischen Brüder , noch stehn sie allein
Und fränk'sche Kanonen zerschmettern di : l . . . , t.
Da plötzlich donnert 's rings : Hurra l
Steht fest, es ist die Hilfe nah.
Jetzh Franzmann , retiriere!
Die Preußen sind's und all'n voran
Des Königs Grenadiere.
Vorbei ist die Schlacht und es dämmert die Nacht,
Der Mond blickt vom himmlischen Zelt
Hernieder auf jene, die's heute vollbracht.
Sie ruhen auf schweigendemFeld.
Sie liegen in friedliche Gruppen vereint.
Der Tod warf zusammen den Freund und l . .. ,.d.
Doch dort an jenes Wäldchens Saum,
Wie liegen dort auf engem Raum
Die Mannschaft und die Offiziere?
Dort starben für ihr Vaterland
Des Königs Grenadiere.
Dort oben, da fitzen im himmlischen Rat |
Die Feldberr 'n, die einst uns geführt:
Held Friedrich, Held Blücher, die Männer der Tat,
Und sprechen von dem, was passiert.
Da klopst's an die himmlische Pforte ganz sacht,
»Herein / rust Held Friedrich. SS wird aulgeumcht.
Da rast der aste Blücher laut:
»Respekt, ihr Herr «, und aufgeschaut!
Die Männer , die herein ich führen
Des Ehrenplatzes find fie wert,
Des Königs Grenadiere !'

polftifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Das amtliche dänische Telegraphenbureau Ritzau er¬
hielt eine Mitteilung , in der fich der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg über das Borgeben Englands
auSspricht und sich insbesondere gegen die unrichtigen
Äußerungen des englischen Premierministers ASquith in
einer kürzlichen Rede in der Londoner Gui .dhall aus-
jpricht. In der Mitteilung heißt es, nachdem die eng¬
lischen heuchlerischen Phrasen über die Neutralität
Belgiens , Hollands und der Schweiz charakterisiert fittb;

Es ist auffällig, daß Herr Asquith nur Belgien.
Holland und die Schweiz, nicht aber auch die skandinavischen
Länder erwähnt. Die Schweiz mag er genannt haben
im Hinblick auf Frankreich, Holland und Belgien aber
liegen England gegenüber an der anderen Küste des
Kanals : darum ist England nur die »Neutralität " dieser
Länder so besorgt. Warum schweigt Herr Asguith von
den skandinavischen Reichen? Vielleicht weil er weiß, daß
es uns nicht in den Sinn kommt, die Neutralität dieser
Länder anzutasten? Oder sollte England etwa für einen
Vorstoß in die Ostsee oder für die Kriegführung Rußlands
die dänische Neutralität doch nicht für ein voll me tangere
(Rühr ' mich nicht an) halten?

Herr Asauith hatte gesagt, der Kampf Englands fei
ein Kampf für die Freiheit . Demgegenüber weift der
Reichskanzler darauf hin, wie England u. a. »im Namen
der Freiheit " mit Gewalt und einer Politik des rückfichts¬
losesten Egoismus sein gewaltiges Kolonialreich begründet,
um die Wende dieses Jahrhunderts die Selbständigkeit
der Burenrepubliken vernichtet, und jetzt durch Zer¬
schneidung der deutschen Kabel verhindert hat, daß die
Wahrheit in die Welt dringe. Seit England sich mit
Rußland und Japan gegen Deutschland verband, habe es
in einer in der Geschichte der Welt einzig dastehenden
Verblendung die Zivilisation verraten und die Sache der
Freiheit der europäischen Völker und Staaten dem
deutschen Schwert zur Wahrung übertragen.

♦ Kriegsvorlagen für den preußischen Landtag werden
von den zuständigen Stellen vorbereitet, die dem Landtag
im November zugehen sollen. Es handelt sich um die Be-
willigung von Geldern für die Linderung der Not in Ost¬
preußen und für die Vornahme von Notstandsarbeiten.
Gegebenenfalls sollen die Mittel schon jetzt verwendet und
nachträgliche Genehmigung gefordert werden.

+ Die Norddeutsch- Allgemeine Zeitung meldet: Dem
Auswärtigen Amte gehen fortgesetzt zahlreiche Anträge
auf Beförderung von Briefen nach Orten des feind¬
liche« oder neutralen Auslandes zu. Das Auswärtige
Amt ist nicht in der Lage, einen solchen Verkehr zu ver¬
mitteln. Anträge dieser Art können daher nicht berück¬
sichtigt werden.

4- Weitere Fortschritte scheint die Ausschaltung innerer
Parteikämpfe während der Kriegszeit zu machen. Zur
bevorstehenden Reichstagswahl in Heidelberg, die am
27. Oktober stattstnden soll, beabsichtigt die sozial¬
demokratische Partei ihren Kandidaten, den zurzeit im
Felde stehenden Stadtrat Maier , zurückzuziehen. Es
bliebe dann als einziger Kandidat für Heidelberg der
nationalliberale Landgerichtsdirektor Obkircher . Das
sozialdemokratische badische Parteiblatt , Die Volksstimme,
welche die Zurückziehung Maiers ankündigt, bemerkt dazu
ähnlich wie in Heidelberg und Ravensburg , wo kürzlÄ
Sozialdemokrat und Liberaler zugunsten des Zentrums¬
mannes aus dem gleichen Grund zurücktraten, könne man
orelleicht auch in Monnheiin verfahren, wo für den ge¬
fallenen Sozialdeniotraten Dr . Frank eine Ersatzwahl
stattzufinden habe. Hier würde dann die sozialdemokratische
Kandidatur die einzige sein. Die Neue badische Landes¬
zeitung bemerkt zu dem Vorschlag, daß sie diese Anregung

! unterstütze.
i + In kräftiger Weise wendet sich die Nordd . Mg . Ztg.

gegen erlogene Schmähungen der deutschen Truppe«
durch' englische Diplomaten . Das amtliche Blatt schreibt
an hervorragender Stelle:

aus dem Haag meldet, die dorttge
englrsche Gesandtschaft habe der holländischen Presse mit-
getellt, daß dre deutschen Truppen vollständig demoralisiert
seten. Sie plünderten alle ftanzösischen Ortschaften, die
sie erreichen, und sie betränken fich. Die holländischen
Zettungen. deren Vertreter Gelegenheit haben, fich aus
eigener Anschauung ein Urteil über die Haltung der
deutschen Truppen zu bilden, werden durch diese Täu-
schungsoersrlcheeines englischen Diplomaten nicht irre-
gefuhrt werden. Wir legen aber Verwahrung dagegen

daß der Gesandte einer gegen Deutschland Krieg
führenden Macht seine völkerrechtlicheImmunität in der
Hauptstadt eines neutralen Landes mißbraucht, um gegen
das deutsche Heer niedrige Schmähungen zu verbreiten/

+ Das Reichsversicherungsamt gibt im Reichsanzeiger
emen Runderlaß an sämtliche ihm unterstellte Berufs-
genofscnschaften zur Beteiligung an den Kriegsanleihe«
bekannt . Der Erlaß sagt: „Auf Anfrage aus der Mitte
der Berufsgeuogenschaften erklärt das Reichsverficherungs-

daß es von Aufsichtswegen keine Bedenken dage ien
erheben will wenn die Vorstände nach pflichtmüßiger
PruMng msbesoiidere der Vermögenslage ihrer Berufs¬
genossenschaft Telle der Rücklage (Reservefonds) lombar-
verwenden " ®r ö§ ?ur  L " chnung von Kriegsanleihen

Ollrksl.
x England beabsichtigt anscheinend, wegen der drohenden

indischen Unruhen die Berbindungen zwischen der Türkei
«nd Indien anfzuhebcn . Die englische zwischen Bagdad
und Basra verkehrende Lynch-Schiffahrtslinie hat den
Verkehr eingestellt. Ebenso hat England den daran an¬
schließenden Verkehr von Basra nach Bombay aufgehoben.
Da irgendwelche Störungen oder Beeinflussungen der ein¬
träglichen Schiffslinien durch den Krieg bisher nicht oor-
liegen, handelt es sich zweifellos darum , die indischen
Muselmanen von der Äeeinfluffung durch ihre Glaubens¬
genossen in der Türkei zu trennen . Die Erregung der
indischen Bevölkerung soll im Steigen begriffen sein.

Norwegen.
x An leitender Stelle des der norwegischen Regierung

nahestehenden . Dagbladet " veröffentlicht der weitbekannte
Gelehrte Hanris Aal einen flammenden Protest gegen
die falsche» Beschuldigungen Deutschlands , die im Aus¬
lande von einer lügnerischen Preffe verbreitet werden. In
dem Artikel weist Hanris Aal nach, daß während des
Burenkrieges der Kaiser von Rußland dem Deutschen
Kaiser vorgeschlagen habe, das entblößte England an-
zugreifen, was Kaiser Wilhelm IL abgelehnt habe, ebenso,
daß Deutschlartd während des japanischen Krieges Rußland
nicht in den Rücken fiel, sondern Rußland zu einem ehren¬
vollen Frieden oerhalf . Hätte Kaiser Wilhelm II. gewollt,
so hätte Deutschland damals dem Zarenreiche den Todes¬
stoß gegeben. Der Inhalt des Artikels ist kurz der, daß
Detttschland in der Notwehr gehandelt habe. Seine Sache
jei gerecht. Jeder rechtlich denkende Nichtdeutsche müßte
»ieS laut vor aller Welt bekennen.

Dollanck.
X Bezeichnend für die Auffassungen, die fich in den

holländischen geistigen Kreise» über das Verhältnis zwil ien
Deutschland und Holland zu bilden beginnt, ist folgende
Äußerung der angesehenen Zeitschrift »Tijdspiegel", die
von dem bekannten Hochschullehrer Valkenier Kips geleitet
wird : »Viele Herzen in Holland schlagen warm für das .
Deutsche Reich in dieser Stunde seiner großen Gefahr . ,
Ihr Mitleid mit Belgien und seinem König geht zusammen
mit der Sympathie für jenes SBoO,  das in Friedens¬
seiten grob geworden ist, und deffen Kaiser nur in der
äußersten Not gezwungen sein Schwert gezogen hat, und
dessen Untergang auch vielleicht den Untergang Hollands
nach fich ziehen würde. Denn Holland kann nur sicher
wachsen und blühen, solange Deutschland stark genug ist,
zu verhindern, daß England mit uns und mit unseren
Kolonien als mtt Kaufwaren verfahren will. "

Der auf dem Schl»

Hue Jn-  und Hueland.
Berlin , 14. Sept . Der seit Ausbruch des Krieges durch

seine knappen sachlichen Bekanntmachungen so bekannt ge¬
wordene Generalquartiermeister v. Stein hat beute
sein 60. Lebensjahr vollendet. Er gehört dem Heere seit
1873 an.

Stockholm, 14. Sept . Der schwäbische Reichstag hat in
einer außerordentlichen Sitzung Sie Verteidigungs-
v-orlage der Regierung mit einigen vom Ausschuß vor¬
genommenen unwesentlichen Änderungen angenommen.

Wie«, 14. Sept . Die Wiener Sonn - und Montags«
reitung meldet aus Konstantinopel: Hier verlautet, daß die
englische Regierung die Absicht habe, den Khedive  der
sich gegenwärtig in Konstantinopel befindet, während der
Dauer des Krieges an der Rückkehr nach Ägypten zu ver¬hindern.

London, 14. Sept . Nach einem Telegramm aus Athen
ist der griechische Minister des Äußern Streit  zurück-
getreten Ministerpräsident Bentzelos hat das Ministerium
des Äußern übernommen. ,

Mein« Rriegspolt.
Berlin , 14. Sept.

-inen Schrappnellschuß verwundete Prinz "^ "
Preußen ist hierher gebracht und nach demK^ S
Ibergeführt worden.

Berlin , 14. Sept . Nach Vereinbarung
ieiligten Postbehörden gelten die in D eim, e#
Österreich -Ungarn für Feldpostkarten und
bestehenden Portofreiheiten auch im Verkehr
Ländern, einschließlich der okkupierten Gebiete

Königsberg , 14. Sept . Prinz Friedri»
von Preußen spendete für die Notleidenden
1000 Mark, die Stadt Hamborn(Rheinprovinzi

Wien , 14. Sept . Kaiser Franz Josef
reichen Führer des deutschen Ostheeres Gen --,„,^
o. Hindenburg das Großtreuz des St
sowie das Militärverdienstkreuz mit der Kri,nL^
und dem Generalmajor Ludendorff den Ordenr
Krone erster Klaffe mit der Kriegsdekoration oerüdSS

Wien , 14. Sept . Jn der nächsten Zeit fniuÜ^
geborenen und dann die 1892 und 1893 geboren
ftnrmvflichtigen zur Landsturmmusterung derwerden.

Wldapest, 14. Sept . Die hier weilende»
Staatsangehörigen besckloffen in einer gestern.
abgehaltenen Sitzung die Organisierung einerV
Deutschen Sanitätstruppe als Ausdruck ff,,»
keit dafür, daß Ungarn ihr zweites Vaterland wurde.

Krieg3-Lkror.il! 1914.
13. September . Andauernde Kämpfe auf de»

zösischen Kriegsschauplatz. — Drei Divisionen Belgier'
einen Ausfall aus Antwerpen versuchen, werde» -
geworfen. - Die durch Generaloberst v. Hindenbun
schlag me russische Ni-.mcn-Armee sticht m Auflösung
bis 30 000 unverwundete Gefangene und über 180
in den Händen der Deutschen zurücklaffead. - Di.
Schlacht bei Lemberg zwischen Österreichern und
wird abgebrochen und die Österreicher nehmen eise
Stellung ein. _

14. September . Mitteilung des deuffchen
kanzlers an das offiziöse dänische Bureau Ritzau: der
tritt darin energisch den falschen Darstellungen der
Regierung über Ursachen und Ausbruch des Krieges
-De deutschekleine Kreuzer„Hela"wird von einemsein
Unt* »eboot durch einen Torpedo zum Sinken gel
Mannschaft konnte grö ßtenteils gere ttet werde».

fiab und fern.
O Großer Andrang zur Zeichnung der Kriegs-

Der Andrang zur Zeichnung auf die Deutsche'
anleihe war am Mvntag an der Berliner Sparkasse
deren Zweigstellen ' ganz ungemein groß. Vielfach
der Betrieb längere Zeit, weil es nicht möglich war
Publikum so schnell abzufertigen, wie es verlangt a'
Auf der städtischen Hauptfparkasse mußten zeitwellig
kräfte eingestellt werden.

0 Keine Choleragefahr . Amtlich wird aus
mitgeteilt: Gegenüber dem hier auftretenden Gerücht,
Königsberg und benachbarten Gebieten Ostpreußens
die Cholera ausgebrochen, wird von zuständiger
festgestellt, daß bis jetzt weder in der Stadt noch
Regierungsbezirk Königsberg Fälle von Cholera
gekommen sind. Auch in den an den Kreis Memel
grenzenden russischen Bezirken herrscht keine Cholera,

O Helmut Hirth zmn Leutnant befördert. “
Hirth , der volkstümliche deutsche Flieger, der kürzlich
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ist, ist
wegen seiner hervorragenden Leistungen im Auf"
dienst zum Leutnant befördert worden.

0 Selbststellung des Bankdiebes Zebcll . Der"
Kassenbote Zebell, der nach Unterschlagung von
Mark vor zwei Jahren flüchtig wurde, hat sich je^
dem Berliner Untersuchungsrichter gestellt. Er gab
daß er die Unterschlagungen begangen habe, weil ihm1
Urlaub entzogen war rind weil er fürchtete, am 1. °
1912 entlassen zu werden. Nach seiner Flucht hat er
meist in Deutschland, später aber auch in Italien '
schließlich in Frankreich aufgehalten und zwar itr 1
ganz kurze Zeit an einem Orte . Jn Lyon erre.-
die Nachricht vom Ausbruch des Krieges zwischen*
Vaterlande und Frankreich. Darauf ist Zebell c
nach Chamounix in der Schweiz gereist und hat
einer Schlägerei zwischen Franzosen und Deuffchen
Handtasche mit einem Inhalt von über 80 000 M'
loren. Dann ist er über Zürich, Augsburg und
nach Berlin gefahren, um sich dem Richter zu stell

O Franziska »ermönche als polnische Kriegsfrei«
Aus Krakau wird gemeldet: Zwölf Franziskaner
haben ihren Eintritt zum aktiven Dienst bei der po..-.-
Legion gemeldet. Nachdem sie die kirchenbehürdliwe
laubnis hierzu erhalten hatten, wurden sie in die
eingereiht.

© Ein österreichischer Held . Uber den H- - -
Obersten 0. Reyl-Lhanisch des Landwehrregiments
erzählt ein verwundet zurückgekehrter OffiM
Regiments : Ein Maschinengewehr hatte die gan/.
schuft verloren, da schleppte sich der Oberst, der»
zweimal durch Gewehrkugeln verwundet worden m'
dem Maschinengewehr und rief mit lauter Stimme:
Zurück gibt es nicht! Hoch lebe unser Kaiser!
bedwnle der Oberst selbst das Maschinengewehr
Zeir hindurch, bis er, von einem Schrapnell am-
töduch getroffen, luedersank.

ßanctelQ-Zdtung.
Berlin , 14. Sept . Aivilicker Vreisdei ickst für

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kerneich
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm
Fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin * *
R210—211, II214 - 228, Königsberg W 208- 210,
Danzig W 830. R 198, H 199, Stettin W 228-
bis 205, G 206—215. H 200—206. Posen W 220-
G 190- 200, H 187—195, Breslau W 214- 219, »
H 194—199, Frankfurt a. M . W 250- 255, R 215- »
bis 220, H 229- 234, Hamburg W 242- 245, »
G 232—234, H 218—224.

Berlin , 14. Sept . (Produktenbörse .) ^
Nr. no 31- 38,50. Feinste Marken über Notiz
— Ruggrvmcbl M:. ö ll. 1 gemischt 28̂ 5—Schöll
Rüböl geschäftslos.
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Bunte Zeitung.
•f ';s Hnsarc,.streich deutscher Radfahrer . Ein

berichterstatterr. .,.!hlt aus dem Osten. „Die Russen
geschworen, jedem deutschen Radfahrersoldaten, den

fangen, die Augen autzustechen. Warum? Weil ein
' .Zkerl von einen, blutmngen Leutnant ihnen mit

Radfahrertruppe seit Beginn des Krieges die tollsten
*e spielt, So fährt mein Leutnant mit seinen
eseroisten wie der Wind mitten in die feindliche
stenkette hmem. Ein Auto mit russischen General-
« hä>t da. Die Offiziere sehen die fabelhafte

eimmg austaiichn. halten sie wahrscheinlich für
Spuk, können jedenfalls ihre Verblüffung nicht

rasch bemeiitern baff sie von einer Waffe
ach machen Wie der Blitz ist der Leutnant vom
knallt die General,tabler über den Haufen, springt

Wo und saust mit seinen hoben Insassen davon.
- &sein? Leute die ebeuio rettungslos verblüffte Be-

beschietzeu. Die Russen segen nur noch eine
olle, einen Schwarm Radler, und wissen nicht

ob sie gewacht oder »etrau-ui haben. In dem Auto
in dem der Leutnant ,ei!dem herumfährt, befinden

nicht nur die stolzen Geuernls,a' ,«oniziere, sondern
die allerwichtigfteu Aufsmiüffe über die Bewegungen
Abfichten des russiichen Heeres, deren Kenntnis zu
Sieg bei Gumbinnen nicht wenig beigetragen bat."
Tie russische„Residenz" Hcilsberg . über den

«Fentdalt der Russen und ihr Verhalten in der Stadt
uMrg und deren Umgebung meldet die „Warmia"'

allgemeinen waren die russischen Soldaten, soweit sie
eStadt durchzogen, höflich und bezahlten die be-
a Sachen, wiesen Gratisgaben sogar zurück. Von
erg sagten sie, daß sie diese schöne Stadt , wenn die
en nicht d,e Notwerrürgkeit zwinge, nicht beschaffen

solle, weil sie nn Falle ihres Sieges zur Residenz
chtet wurde. Diese Ehre ist den Heilsbergern nun. - - *

Die Gattin des französischen Präsidenten deutsche,
-- mu»g. Die Gattin des Präsidenten Poincaro if
. ».cherseltö rem deutscher Wstammung. Ihre Mutter

eine Tochter des m den Vierzigern des 19. Jahv
verstorbenen Münchener Hofmufikers Moosbauer

Urbayern. Sie heiratete, früh in die Welt hinaus-
^ en, m Kairo den italienischen Maler Benucci und
Ehepaar verzog bald für dauernd nach Paris Der
- Benucci wurde im Mai 1871 wegen Teilnahme

«Mnumeaufstand standrechtlich zu Versailles erschossen.
kam die Witwe rn den siebziger Jahren bäusia

Wolfratshausen bei München, wo ein Bmder von
Bezirksgeometer war. Von ihren vier Töchtern kam

■ “Äf t in  die Heimat der Mutter undm Wolfratshausen Unterricht in der deutschen
unter anderem auch bei dem damals in Worms

en Theaterdirettor Friedrich Moosbauer. Diese
- W cle- Mießllch in dritter Ehe den Advokaten

r?, das jetzige französische Staatsoberhaupt. Mil¬
ler Familie Moosbauer leben noch mehrfach in

, Erkannte Kleidcrpeitsche. Die Petersburger
eWremia vom 3. September d. I . veröffentlicht
fff »Die Ausrüstung der deutschen Kriegs-
^ . ^ - ^ suchung des deutschen Kreuzers

?er bekanntlich bei den finnischen Schären
uud oerlaffen wurde), stellte sich ein interessanter

auf die Behandlung in der deutschen
Mschließm läßt. In jeder Offizierskammer fand sich

Handgriff 25 Zentimeter und neun
ZT  s 30  3entimeter Lange. Auf dem Griff ist
? betreffenden Offiziers ein-

-oeitjchen zeigen das Merkmal eines
häufigen Gebrauchs; besonders abgenutzt ist die des

ers, der ja nach den, Charakter seiner dienstlichen
mit den unteren Chargen der Be-

5 , a “nai 0ln '" t  Die russische Zeitung hat
g ^ A ^ dpunkt ganz recht. In Rußland braucht
Klopfpeitschen grundsätzlich nicht zum Kleider-

halt der echte Russe nicht für nötig
«uriger aber zum Knuten von

nicken L,̂ . ^ bfangene erzählen, müssen ja auch
«»ule ff, * t°n , t6rln Offizieren vielfach mUin o,e Schlacht getrieben werden.

lokales unä provinzielles.
Merkblatt für dcu 16. September.

'“I1® 63" || Mondaufgang 12** V.
Bona 6ia || Atonduntergang 6“ St.

8erĥ °Bett, Heidelberg. - 1736 Gabriel Daniel
•» nüv d?s Thermometers geb. - 1809 Erschießung
's,Mere m Wesel. - 1834 Dichter Julius Wolff

dMSforscher Konrado. Maurer gest. — 1967
m Marshall gest. - igio Maler Waldemar

Truppen durch den
- -offen Ausbruch des Krieges sind Maß.
«tigen Nn? den. um unsere Soldaten im Felde
->r?z ,,, brungsmltteln unmittelbar aus der Hand
m*  au <>- ist ^ ne „Zentral-

egung" eingerichtet
strafte'4""vcrv ■’S e,rHn w 0Ö- Abgeordnetenbaus.

dB einfo* earammaörefie für eilige Mit-
?iIitärb"EiMl,e erung Berlin". An dieses Amt
Erteilt dieL' i°s^!?L^ " ^ llungen über ihren Bedarf,

muß6? ungen Uber das ganze Reich. Zu
loi «ia?\ iaL “e;/" 0M̂itteln , welche Vorrätet Sie Stroh und lebendem Vieh

iS ÄSÄMiSK . * ?.

•««

Evotzer Haupt .,»avtiev , lr.Sept ., 1« Ahv tH'tn.

. . «ttf dein rveft lieben Ktficu,
fehnnptatze ist nnpevändevt . ^
. . An einzelnen Stellen dev Scbtaebtftsut

Angriffe französischer Truppen in der
Nacht nein u. am IN Sept . statt.znrnökgewiesen rnnrden. ’

Einzelne Gegenangriffe deutscher Truppenweltweit
Der tieneralquartiermeiffer yon $tefn4

UlriverMt mn Königsberg Hut HM Sefrmer Mffnrons - nL

»«ÄÄ Ä SStkSS,  L ' L- KALx Ä

2iaehvttf.
Mmm* 1914"" " im  D""". ^ unf.r

Herr Sanitätsrat
Rudolf Neuhaus.

Zietliner ^ . iNeue Häringe

'Erntestricke
ŵieder eingetroffen

Lhr . wie ghardt.

Birnen
— „gute Louise" —

ausfallend schöne gesunde Ware
p«r Pfund 15 Pfg.

Rudolf Neuhaus.

« "Ni,faltiger Weife feine ,-l,-n-n
Fählgke teum den Dienst unserer Gemeinde gestellt. Insonderheit
hat er als leitender Arzt unseres Krankenhauses und Mitarbeiter unserer
Haushaltungsschule Charlottenstift beide Anstalten in hingebender
erworben unseren unvergänglichen Dank

^ betrauern seinen Heimgang als einen tiefschmerzlichen Verlust
und werden seiner stets in Liebe und Dankbarkeit gedenken.

Ner wnjiklisiht KitchkWorfllmi,: '
I . A. : waqner , Dekana. D.

empfiehlt
Emil Efchenbrenner,

Frieda Eschenbrenner.

ist der Geschäftsmann!
der sein Geschäft u.j
seine Waren in den’
Rheinischen

Nachrichten J
in empfehlende Er - ®
innerung bringt . |

Nachruf.

Trauerkunde von dem Heimgange des
Herrn Sanitätsratto sSSfS H TS- ' v -n at

^ für di? ^?st̂ en. des Landwirtsch.ffts. M ^
Landwir?? s? " rL °uossenschaften. für die M mml » IJLlwLi . JLwLIIl DSPff

d« Pflicht nur n der Nachbarschaft■ * WW*ÖHöefüftrt iDorbeit. ihre hfinht>f8fnhtn.'' i» I Ä . .. .Pflicht nur in oer Nachbarschaft
neiden worden, ihre handelsfäbigen
Aoraussichni^,^ ^ Preisforderungen sind gleich

Ms ^ f'Mch wird die Zentralstelle am
,Ennittelm>̂ ^ sber  bisherigen und den noch

^legraphjk̂n^en den einzelnen Landwirtschafts.
>dî esoraen/nUkeilen, wieviel und zu welchen
>̂ ä°ndwirtscho»Ä' "nd bis zum8. jedes Monats
Wt sich mit̂d-» ŝkammer. die , ,für einen eigenen
Ellern usw nre nen Landwirten. Genoffen-
lKLichsterB-ŝ ? ^ ndung zu ,?tzen. Es geht
L ^ n hie telegraphisch, damit
° «,̂ -amterE Vorsorge für die Beförderung
^stovven, der Auch auf diesem Gebiet
er muß ^ ige Verkauf vom Erzeuger

auch in hipf„0r« tef Sicherheit erfolgen,
i sTu'/ulation und N/äs ^ riehung an der Spitze
r*  im Spiel- s-in istreiberei darf unter keinen

hat uns, die Helferinnen vom Roten Kreuz
aufs tiefste betrübt und erschüttert. Wir be'
trauern in ihm unseren verehrten, treuen
Lehrer, der keine Mühe gescheut hat, uns für
die Aufgaben dieser Kriegszeit auszubilden
und dem wir so vieles verdanken.

Sein Andenken wird stets in unseren
Herzen bleiben.

Die Helferinnen vom Roten Kreuzzu Braubach.

HiIf8aU 88 ChU 88.
[ Freitag abend6Uhr:Sitzung-es gefchüstrsahrenSen Hilss-

ausschusses im Nattzans.
witterungsverlaul.

Da» südwestliche Hoch besteht noch

Am2 ftn "!Äa M , 4mittag» 12.30 Udr soll - "-promoer ^914 . Nach.

der Anhang der Obstbäum- auf der Bezirks-
straße Braubach—Dachsenbauien^

öffentlich meistbietend versteigert werden ^
'm M»

^ Versammlungspunkt an der Reit**
sehen Gärtnerei bei Brauvacb ^ <r"
n ^ rÄ itt ' S -ptember

jDcr Uorftand des Candcsbauattils.



Nachruf.
Mi, » ,bauern haben wir ton dem am 13. September ja Ei-ahba-, im Dienste des» ater-

landes erfolgten Ableben des

Kerr Sanitätsrat

Dv . ined . E . Aourbevg
Stabsarzt der Htefervc

Kenntnis genommen.

Die jahrelange unermüdliche Tätigkeit deK Dahingeschiedenen für die Knappfchafts Kran
Rosenberg sichert ihm ein dauerndes, ehrendes Andenken.

vor Uorftand der KnappfcbaftS'KranUenkafle
Rofenbercj in Braubacb.

Am 13. Septemberd. Z. starb, fern der Heimat, den Tod fürs Vaterland der langjühnge
Vorsitzende unserer Bereinigung

Kerr Sanitätsrat

Romberg
der Rkstr-e md Wer hoher Orde«.

Der >e m »erstorbene hat ®"'f”Xp"oSn“®Se “unrunl̂ 'rog™“ 0™!«"“an Zest
S # Ä »- - — "

S,OT  Anbenlen wird von uns st-t- in Ehren gehalten werden.

Dtr Dotftanb dn OrlWWt Kroilbch der VereiniWS
9 s  W ItHallunj dtMer Kurse«.

Schützen-Gesellschaft Braubach.
E. V.

Von dem am 13. d. M. in Straßburg
erfolgten Ableben unseres Mitglieder der

Herrn Sanitätsrat

Dr. med. Romberg
werden die Mitglieder der Gesellschaft geziemend
in Kenntnis gesetzt.

Wir werden dem Verstorbenen ein treues
Andenken bewahren.

Braubach, 16. Sept. 1914.

Der Vorstand.

Danksagung
> Für die erwiesene Teilnahme beim Hinscheiden, fall
für die Beteiligung an der Beerdigung unsere« lieb«

lTöchterchens
Hilda

sprechen wir hiermit allen, besonders Herrn Dekan Wag« '
Ifür seine trostreichen Worte, unseren

aus
innigsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen
August Rimon unö Hau.

Braubach, den 17. Sept. 1914.

Bitte um Liebesgaben.
— .. m . , L «Y\' .M Kam

Feldpostbriefe
• i rw

| Der stellvertretende Militärinspektor der frei
Krankenpflege, Herzog zu Trachtenburg, erläßt ui
Bekanntmachung:

Unseren kämpfenden Truppen sind nachfolgend au
Gegegenstände dringend erwünscht: _1 1.Zigarren,Zigaretten,Tavak(Pfeifen),«w-
Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Bonbons, Bomllo« ?
Suppenwürfel. Gemüsekonserven, Dauerwurst, ym
Fleischwaren, alkoholfreie Getränke, Mineralwaffer, Troa
kondensierte Milch, Lebkuchen. ^ -

2. Wollene Strümpfe, Unteriacken, Hosenträger, «
binden, Leinwand(zur Fußbekleidung). Taschentücher,V
Unterbeinkleider, wollene Leibbinden. ,

3. Taschenmesser, Löffel, Notizbücher, «poßfatten, •
papier, Bleistifte mit Schonern, Zahnbürsten,
Zahnseife, Seife, Seifendosen, Stenriukerzen, zusamm«IHandlaternen,Haarbürsten mit Futteral,TaschenspM'
Hölzer mit Metallhülse, kleine Nähkästchen (euch- »d.
Knöpfe, Band, Nadeln, Fingerhut), endlich SlchM.lI Ich bitte um schnelle und reichliche Gabe«an

!kanntzugebenden Sammelstellen bns Roten Kreuze. ^
werden sie unverzüglich an die Abnahmestellenb beV

!tretenden Generalkommandos von dortauS den
«führt werden. . .
I Wird hiermit veröffentlicht mit demH'M

die Sammelstelle für den Kreis St . Goarshausen>.
werter Weise von Herrn KommerzienratC. «-
Niederlahnstein übernommen worden ist undIGaben für unsere Truppen dorthin gelangen taffi

1 St . Goarshausen, den 12. Sept. 191b.
Kreisverein vom Roten Kreuz für oem

St . Goarshausen.
Der Vorstand.

sVILLKNlulnvnv 1 L

Liebesgaben , mit Zigarren
. ... Soldaten empfehle ich: I , , , A ! n Q varei 'liiA <1

. Neue «Sendung

Msr - tarra - ®

Für Eure binausgezogenen Soldaten empfehle rch:
Rolap &swul® 11

zur Frifcherhaltung der Nerven bei Strapazen.

Aeth. Baldriantropfen
argen Durchfall und Magenkramps.

zur Gesunderhaltung de, Magens.
Drassrvativ -Vrsanr

gegen Wundlaufen und -reiten.
PieIf ©nninzp &8tiII ©ii

unb laute»onbonb aeaeu Dne» n»b >»°
Aus wünsch seldxaftmatzs

MarrLsdur ^ -vroAsris.

vorzü l̂iclv Qualität,in 3 verschiedenen
Preislagen nnd Packungen

empfiehlt

eingetroffen. «

•Julius Ri »Fj

AngehSrig'
Sendet Euren Soldaten

- - ^ | Zigarren, Zigaw
(Obftlntvicticn Rauchtablll
,a.. i “ ait imii Erottnen von (̂ßnifccfH| 2luf U)unsch fclbpoftnt bWLou 45 Mg. anM Trocknen von Mmtzeln

uub 8wetWeu

^ Kch. Meß, Glisemtiftkr.

Empfohlen von

Gr . WA
„MarksburgW

m

hat.es
hli
sage
frifc
Dfft
Kon

seit

.«
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